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· . . lich die bange Sorge heraus, wie lange noch so fort: Kassandra als Basis. Große Mengen von Krie smaterialk Wichtige Tagesereigniss e zum Sammeln. arwjrtschaftat werdrn foll mit Gut und Blut des franab= sind dahingefandt worden. g

la Qeaember. Metz von feinblichen Fliegem an, schen Volkes, dessen letzte Reserven nun schon in den Der Golf von Kassandra mit dem gleichnamigen Orte
‚ ersten Tagen des neuen Jahres sur Front gerufen werben. liegt südöstlich von Saloniki, der bis eri n ddirigi- aikxsgielsitdgadtggghthringssxiztxkdd M im italienischen am ist sich achaaaW aaisaaaascha gamma. H se M «

fort. — (Erneute Kämpfe zwischen Türken und Engländern in begonnen. Der fehr angesehene Professor Barzelotti unter- f Das Schicksal Salaakkkss
dort das ganze Verhalten der Regierung vor und seitMesgpdtamien Zog Q. . .. . „ . Nach Meldungen aus Saloniki erwartet man dort,

20, Dezember Jm Westen lchhafte Aktillerietätigkeit. asgdanFsssIlnsxerklllsdeetlsleknsgrssckgakzs Wär Fåirßslriläk III daß die Engländer und Franzosen in den nächsten Tagen

   

-- Jn Montenegro weicht der Feind weiter in die Berge rstaudljch war und Herr-n Galanbra . erklären werden daß sie Saloniki und den ganzen Von» s- au einer fuß- . '„ .
Mo .. _ __ » _ _ auren Entgegnung nötigte, bie noch schwächer dEU·Griechen geraumten Teil GriechischsMacedoniens in

whenka.-.gr;.,;.,-z.s,.,,i,.-,lzt« r-.s:«xj.fgs:äxelr,z:.-k-,L«sd:.:.«,-,,;.»·«k-»:s—t;;.t.·rz:n»;s··,««J;«-.,I-.':L;-.s-HL-..;-..-L,s«,-.s.s·«-:«·-»s-’,;s.;-T-DER-.-;;«—.-7«-««-« ntard HIJK seine Bergeitdigungd der cf) Regierungspolitik BesitzDnehmerL ·
»in ‚ - - . -» vor ‚er _ammer. r a trotz em au vom Senat ein ie diplomatischen Vertreter und die Untertanen der

‚‘_’ zi« le Dauer des Kl’16909o-a-1 einstimmig-es Vertrauensvotum ausgestellt erhalten, selbst- Zentralmächte verlassen in Eile Saloniki. Nur der nach
k;.s,;-;;, ’SDer Rrieg geht weiter, durch ben aweiten Muster versinndlich; aber von diesen Verhandlungen werden doch Monastir führende Weg ist noch frei, alle übrigen Wege
sdtudurch in dag Jahr 1916 hinein, darüber ist fich bie unfehlbar etwas nachdenklichere Stimmuugen in das»V»olk sind abgejchlossen Auch die Serben flüchten panikartig,
Welt nadhgerabe im reinen. Auch ber fiegreiche Feldzua einbringen, unb wenn, was wir hoffen wollen und dürfen, weil sie fürchten, in die Hand der Verbündeten zu fallen.
in ©erbien hat uns zwar ber (Enbentfcheibung näher gec den italienischen Waffen auch weiterhin Iederv Erfolg vers Saloniki ist völlig von der Welt abgeschlossen, und es ist
bracht, aber die Widerstaudskraft unferer Feinde noch sagt bleiben wird, im Norden ebenso wie in Albanien, unklar, ob Truppen eins ober ausgeschifft werben.
ni t ebrn en. Was i über bie Vereitschaft, ‘irieben wo Cadorna in »den letzten Wochen einige Regimenter wieder . N
«zuchsch?ießenck) überhaupt Lug deutscher Seite sagen läßt, hat hat abgeben malten, dann werden die hesonneuen Elemente i eue unftimmigfiä‘fitg‘e‘fifgfä Vier-Verband nnb
ber Reichskanzler Und hat mit ihm der Reichstag in feier= der Volksvertretung bald auch in der Kammer wieder sich vers .

. . - ri» .. « . Zwischen der griechischen Regierung und dem Vier-II e S unt n d n O ren ber an en Welt esa t. Es nehmen lassen. Jedenfalls iotinen wir eins als feststeheud . » . . . ‚
istchis delrtzüdiichgtrt Freisehentstelltgund verstünsmeüt auch ansehen- Ie kraftbewußter das ganze deutsche Vorr, g- Veiband tauchen “an?“ neue Schwlerlskeaea aufs Es be-. . . . . . .. . . . .. . stehen starke Meinunqsverschiedenbeiten wegen der Be-
ben eindli en Bolkern mit eteilt worden und at bei ftuht auf die herrlichen Waffcneisolge seiner Heere, an des- .- « . „
iihnenf die AJlehnung gefundeiä die danach erivartethwerden Willen zum Endsiege festhält, desto eher wird unserm Säugling“? MacedämschsndPabnenrdurch Plertcknglandsv
mußte» Also bleibt auch uug ujchtg weiter Übrig, als Feinden die Lust vergehen, den Krieg noch Jahrelang fakt- rem ri ådsåm (g ).ssba b' ie neuer iche Frs ha Riigi me -

wieder ausschließlich an den Krieg und immer wieder an zusetzen- Die Lust und auch die Kraft. 1 zur ZackfFlchitI d" es ‚fre Pslåa ber Flächigchen eg ernan
den Krieg zu denken und uns durch die bevorstehenden Scheuen wir uns also nicht, vorläufig nur vom Krisis warenzunde tng’ adrltlexl auf. 1611 i e (greß IrquurceFesttage hindurch mit der Erkenntnis zu erfüllen, daß wir Und kxnmet noch vom Kriege Und gar nicht von seine- böses Vl t Ietz (g? mer legen- n riechenan schkl
noch lange zu arbeiten unsn zul,.-kå;tln·lenzhabenswerden Fesngigsung zu sJugechen Gewöhaea wir unälieherfcm « u gema ° - . „'-
sehe der Friede in" greifbare eähi gest-ca .e-:"«-. wird-—- en e our-en, ‚.a er 112.. nor-. uittstsgrztiztkr . sauer est -' - ·

Von diesem Gedanken hat auch der österreichisch mag —- umso eher werden wir esersiklien darunter-— . Rummæ Graul'amleeiten.
ungarische Botschafter am Berliner Hof, Prinz Hohenlohes Feinde „ihn auf wenige Wochen und Monate beichräixs . »Die niffifche Rulturarhert ist Uns aus Ostpreußea zuv-
Schillingsfürst, sich leiten laffen, als er an diesem Sonntag sehen mochten , Gnang bekannt Daß die bemühe" Unterlaer der oft-er-
im Kreise der Mitglieder seiner Kolonie an einer Weih- - c reuiuichmngarifchen {Monarchie sie auch M Ihrer ganzen-·
nachtsbescherung teilnahm Leider sagte er sei es der Der Krleq. T Vermchtheit feunengelernt haben, Seht wieber aus folgen-
Kolonie nicht vergönnt gewesen ‚in diesem« Jahre ihre . .. . «- dem Bericht des k. und k. Presseauartiers hervor:
Kriegstätigkeit einzustellen Vielmehr werde man sie in .. Die Vstkrkeichlschmngarlfchen Truppen dringen unter Amtlich wurde festgestellt, daß am 29. August 19147
das neue Jahr hinübernehmen müffen und da werde man standxgijn Kamper erfolgreich weiter in Montenegro vor, in oer Gemeinde Liwcze, Bezirk Sokal, Jünglinge und
fich nicht nerhehlen dürfen daß es noch manchefä zu tun wobei Ihnen die musterhaft geregelte Etappenverbindung Männer unter dem Vorwande, daß die Bewohner „am
geben wirb Aber bennoch fei man in ieber Hinsicht be, durch den Sandschak den Vormarsch auch durch die ödesten Liwcze die Russen beschossen hätten, zusammengetriebeu
rechtiqt mit festem Vertrauen der Zukunft entqegenzublicken Gebagslaadschastep gestattet Und erleichtert Sonst ist VOU Und M ein Haus eingeschlossen wurden- hierauf kam
»Vor« einem Jahre freilich“, f0 fuhr Prtnz Hohenldhe den Kriegsschauplatzen nichts Besonderes zu melden. y eine achtldpfige russische Patrouille »zum Haus. Der

fort, „glaubte ich ben Wunsch und die Hoffnung aussprechen Der deutsche Generalstabsbericbt. g fogrtmanbtereniye Fabnrifh befahl: Diese Hunde sind au.
zu türmen, daß in die Osterglocken das Geläut des ‑ i er.chcef3en. Die Patromlle schoß burch die Fenster Und-
Friedens hineintönen werde. Sie werden begreifen, daß {Sirofgeä {muntqnartiem 20‘ SDeaember. · bre Tür auf »die Emaeschlasseaea Und Inaffafrierte sie soss
ich heute ein ähnliches Prognostikon nicht ausspreche. Es Westllchek Knegsfchauplatzs bann mit Sabel unb Bajonett. ‚ ‚ »
ist meine urerzeugung daß Sie nicht nur jetzt, sondan Das Feuer unserer Küstenbatterien vertrieb teindriche t dDIeIE Opfer der Wssischeo Bestialitot 18 an der Zahl--
vielleicht noch in kommenden Jahren nicht nur charitativ, Mvnitore, die gestern nachmittag Westende beschossen. —- fan en m QIIter nonol4 bis 70 Jahreas g
sondern auch auf anderen Gebieten werden arbeiten müssen. An derFront neben lebhafter Artillerietätigkeit mehrere Leiden Hstekkekchtschek Gefangener in Serbien: j
Aber es gilt alle Schwierigkeiten zu überwinden und aus- erfolgreiche Sprengungen unserer Truppen.—— Eins unserer Die Serben stehen ihren russischen Brüdern an Kultur-
zuharren, bis wir in der Lage sind, einen ehrenvollen Flugzeuggeschwader griff den Ort Poperinghe an, in dem- und Moral nicht nach. Schon mehrfach wurbe über biei
Frieden zu schließen« zahlreiche Verbindungen des Feindes zusammenlaufen. Ein unmenschliche Behandlung österreichischer Gefangen-er durch;

Noch in kommenden Jaher — man sieht, der Bot- englischer Doppeldecker wurde im Luftkampf H « Brügge die Serben berichtet. Einige besonders empörende Fälle
schafter hütet sich weißlich vor voreiliger Friedensmalerei, abgeschossen; die Jnsassen sind tot. . J werben jetzt durch protokollarische Aus-sagen efan euer
und wenn er auch vielleicht mehr an die Folgen des O tli Rri · «. Seran bekannt S s t i G g g
Krieges als an feine Dauer gedacht hat der ernste Grund- ef eher engrhaublag. - ' « ‘- f d F « dd f o ag e n . efangener auß, er habe
ton seiner Worte kann doch niemandem, verborgen bleiben. Die Lage ist«-Unvekändekts « J- . -« « ’ äme‘iämä‘ilgggfäfiiäägägngifig Frmss Unbdeklekdete
Zu Anfang waren es die Engländer, welche von drei, von Valkan-Krkegdschauplatz. ' f vorher als am Typhus verstorben in bige Loeichneiithåe aFes-
zebn, ja von zwanzig Jahren Kriegsdauet brachen, Bei den Kämpfen nordöstlich der Tara finv,"wie nach, bracht worden waren, wo fie infolge der Kälte das Bewußt-
währeiid wir, unter dem Eindruck des ersten Siegesfluges träglich gemeldet wird, 3 Gehirns- unb 2 eld cschütze er: sein wieder erlangten. Derselbe Krie s e'an '
unserer Waffen allenfalls von ebenso vielen Wochen» Und beutet warben. Gestern fanden bei Mojkoisdac gweitere für Plokulpie einen österreichischen LeutIiaigits weielgeendah dxg
Monaten den Enderfolg erhofften. Wir haben inzwischen die dsterreichisch-ungarischen Truppen günstige Kämpfe statt. Transvorts ohnmächtig werben. Der Direktor der Ver-gelernt, wefentlich ruhiger und nüchterner zu denken; und Mehrere hundert Gefangene wurden eingebracht. — Von fieberungßgefellfchaft Rofsia in Velgrad, der den Gefangenen-
werden nunmehr gut daran tun, uns wirkli« auf den deutschen und bulgarischen Heeresteilen nichts Neues. IUMZPOU IMM- Packle ben Leutnant und warf ihn in denJahre einzurichten Nicht, weil der Krieg unmergerltgf) Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B. Etrafaengraben. Ein Snfanterift sagt ausi ‘Der ferbifche‚noch so lange dauern wird und muß, sondern weil wir _ ___._ __‚__ Wann Woinowitz ließ beim Abmarsch aus Prokulpjeunseren Willen zum Siege nicht hart genug stählen und I .. « « f .- einen kranken polnischen Soldaten niede st ch E.
stärken können, und weil unsere Feinde einsehen müssen,0 l Ol'terreidoifcb-ungartl'd)" Derrcebericbt. f anderer Soldat a r e, en._ UT
daß wir uns durch kein noch so langes Hinschleppen her I m blt, er habe am 28' Oktober bei KmAmtlich wird verlautbart: Wien, 20. Dezember« “WC einen Iranßoort M 120 dsterreichisch-ungarischeii
Entscheidung werden auf die Knie zwingen lassen. Wie l Kriegsgefemgenen en «unsere miritdrische and wirtschaftliche muß auch unsere “Wg?" KMSMHUUPMO ‑ » dirßfnßig wszch dass-Jusstsjfhnbgnsuxrzfgs
seelische Kraft sich cgeber Kriegsdauer gewachsen zeigen- Wirt e ne befonberen Ereigniffe. « « ««·"'23.T«-7-- -« Dort passierte die Eisenbahnbrücke in dem Augenblick al
wollen uns dur die ohnmächtigen Prahlereien unserer Italienischer Kriegsschaar-las " ein Zug kam. aus die Leute den Zug erblickten stürzten
deide nicht ins Bocksbom jagen lahm, noch wemger aber An der ganzen Frdnt mäßige Artirterietatigkeit bie viele tin Wetter and getraut-n '
Ibie Schwach- und Kleinmütigen in unserer Mitte, wo sie . sich nur im Wiese-Abschnitt und im Gebiet des Col di Kleine Kriegspol‘t. "·
ihre Stimme erheben, nachlaufen oder nachbeten. Dem — . . . _
Mannen allein gehört die Weit, und wir werden uns un- Luna zu awßerek Hefdakea “Wette- l wenn, 20. Dez. Teile der deutschen Frau-, die in.

 

e ” « e vor würbi Südöstlicher Kriegsschauplatz. a rder letzten Woche die Nordsee absuchten und am 17. unb
liessen-Fanwa in Ost unb West nach wi g Die Trunpeu des Generakg n. Rbnef; erstükmken bie ‚18. Dezember im Slagerral 52 Handelsschiffe unteriuchtågl

Dabei brauchen wir nicht zu übersehen, daß doch in stark ausgebauten feindlichen Stellungen am Taro-Knie IUUV eian Dantpr mit ßannware aufbrachten, faben nirgen
lden feindlichen Ländern schon hier und da Männer auf- sudwestlich von Bjelopolje Und bei Pgedusa nördlich von englische 6eeftreitlräfte. .
treten, bie voii einer Fortsetzung des Krieges bis ins End- Berane. Jn den Kämpfen an der Tara wurden drei Amsterdam, 20. Dez. Nach Athener Nachrichten ist

lose hinein offenbar nichts wissen wollen. Den Anfang Gebirgskanonen, zwei Feldkanonen und zwölfhundert Ge- bei der Jnsel Granta, Bezirk Lassiti auf Kreta, ein eng--

machten einige besorgte Lords im englischen Oberhaus, wo du«-Ihre erbeutet. « ’ Uschet Hilfskteuzek »an eine Klippe gelaufen Und
reg either allerdings wieber still geworden ist. Auch ZU vDer Stellvertreter des Chess des Generalstabes mußte feinem Schicksal überlassen werben.
Frankreich ist es nicht die Hammer, wo die Stimme der n. Hoden Feldmarschalleutnant. Konstantin-web 20. Daz. Das warum Hauptauarticr
Vernunft isvckrmth ausch dzunächdst nuSr vetreingelt FinmalAsigh - « -— — meiden An der Jrakfgmnentirickelliklich znämtserrliegnngsteln .
Gehör ver a , on ern er ena o er ein u - - . beiKntelAmaraortli e.«ämp ein rzen net is

ifchufs für Heer und Marine, der die sachverstän-· Neue Viervcrbands-ßafie i" Griechenland- s Rotterdam, 20. weg. Die zweite Washingtoner
digsten Männer der Körperschaft umfaßt. Hier hat Die Gerüchte, daß bin Vier-verband beabsichtige ficb {Rote bezüglich des »Ancnna«-Falles wirb heute abgesandt
Herr Briand wie schon vor ihm Herr Viviani manchen außer Saloniki noch eine zweite Basis auf griechischem werben. Die Note stellt keinen Termin für die Beantwor-
schweren Strauß zu bestehen; die Schicksalssrage nach f Gebiet zu Muffen, Werden in der folgenden Meldung der f ‘tung, aber es wird gewünscht, daß die Monarchie sich schnell
d-; ·. Ilasgange des Krieges wird zwar von Cleiuenceau rvmischen .Tribuna« bestätigt: lentscheide-  

 



« Von freund und keiner ·
lAllerlei Draht: und Korrespondenz-Meldungen.]

Holland unter englischer fuchteL
Berlin, 20. Dezember.

Die niederländischen Schiffahrtslinien nehmen Waren
aus Deutschland nach NiederländischiJndien nur noch an.
wenn sie durch den Niederländischen Überseetrust gehen. Dieser
Überseetrust ist auf Betreiben Englands gegründet worden
und feine Bedingungen laufen praktisch darauf hinaus, die
Ausfuhr deutscher Waren unmöglich zu machen. Die End-
Ischeidung im einzelnen Falle liegt gar nicht bei dem überseei
straft, sondern bei der englischen Regierung. Die verlangt. daß
»nur solche Waren verschsft werden dürfen, die nicht anderswo
fals aus Deutschland bezogen werden türmen. So wird jetzt
Die Ausfuhr eiserner Fässer nicht mehr zugelassen. Da Die
englifche Regierung behauptet, solche Fässer seien auch sonst
an erhalten. und sie werde die Schiffe anhalten lassen, wenn
mit der Versendung der Fässer fortgefahren werde.

Also die Engländer bestimmen nicht nur, wie weit Waren
von einem neutralen Lande zum andern verfchickt werden
Durfen, wie beim Postverkehr zwischen Amerika und Schweden,
sondern sie ordnen auch an, was ein neutrales Land wie
1Holland nach feinen eigenen Kolonien schicken Darf. Hoheitss
rechte der neutralen Staaten existieren für britische Auf-
fassung nicht.

Der vollrg verpfuschte Balhanfelclzug.
Amsterdam, 20. Dezember.

Jn der englischen Presse sinden sich mitunter Fälle von
auffallender Erkenntnisklarheit. So schreibt jetzt die Wochen-
schrist «Nation«:

Der ganze Balkanseldzug wurde völlig verpfuscht. Der
gesunde Menschenverstand, der anscheinend den Kriegsrat
der Verbündeten verließ, als Mackensens Marschallstab
feinen Schatten über Serbien warf, scheint ihm jetzt gänzlich
abhanden gekommen zu sein. Unser Vorgehen war genau
so, wie der Feind es wünschen konnte.
Die Wochenschrist glaubt dem Kriegsverlauf noch einen

günstigeren Verlauf dadurch geben zu türmen, daß sie Be-
endigung der Zeisplitterung und Einsetzen aller Kräfte auf
der Westfront empfiehlt. Gute Ratschläge sind billig.

Verluste unserer feincie auf See.‘ ---- C e’
Berlin, 20. Dezember.

f. Von der Tätigkeit unserer Seestreitkräfte. die dem feind-
glichen Handel Abbruch tun, bekommt man ein Bild durch die
folgenden Mitteilungen von zuständiger Seite:

Vom Beginn des Krieges bis Ende November dieses
Jahres sind insgesamt 734 feindliche Handelsfahrzeuge
mit einem Tonnengehalt von l 447 628 Tonnen versenkt
worden.
» Davon sind durch U-Boote versenkt 568 Fahrzeuge, durch

Minen 93, durch andere kriegerische Handlungen 78. Von
Eiden versenkten Fahrzeugen gehören 624 mit einem Tonnen-
gehalt von 1231944 Tonnen der englischen Handelsflotte
‚an. Das bedeutet einen Ausfall von 5,9 % des Tonnen-
gehaltes der englischen Handelsslotte. Wie stark und empfind-
lich man in England diese Beschneidung seiner angemaßten
Allmacht zur See fühlt, braucht nicht besonders betont zu
Lwerdeie -

Die gemietete falsche flagge.
Frankfurt a. Ni» 20. Dezember.

Die »Frankf. Zig« meldet aus Athen: Wie unser Korre-
spondent zuverlässig· erfährt, haben Die Engländer in letzter
Zeit zahlreiche griechische Dampfer für die Dauer des,
z jrieges zu so hohen Preisen gemietet, daß die Miete den
ziWert der Schiffe um ein vielfaches übersteigt. Die Eng-
{armer hoffen, auf Diefe Weise unter griechischer {Flagge
hren Handel ungestört im Mittelmeer und der Nordsee be-.

{treiben zu können.

L England klagt über schlechte Geschäfte.
Washington, 20. Dezember.

z Der britische Botschafter überreichte Dem Staats-
‚Departement ein Memorandnm des hritischen Auswärtigen
z-Amts, worin bestritten wird, daß die britischen Kaufleute auf
Kosten des anierikanischen Handels von den Beschränkungen
des Handels Nutzen ziehen. Der Handel Englands mit den

» eutralen sei, wenn man ihn mit dem amerikanischem der
idurch den Krieg eher zugenommen als abgenommen habe.
Dergleiche, äußerst gering.
’ Ein bekanntes Sprichwort lautet: Wer sich entschuldigt,
klagt sich an. Dieses Wort wird auch isssserii Feinden geläufig
sein. denn es ist französischen Urspriui.u)3.
l Deutschland unterstützt

i
L}

' "HIPJVQW

Newyork, 20. Dezember.

autorisierte Erklärung aufgefaßt werden könne, in welcher die
deutsche Regierung die Taten der Verschwörer mißbilligt und
agt, daß sie nie irgendeine Tat unterstützt habe, an Der
merika Anstoß nehmen konnte. "·

Daß Deutschland Verschwörungen mißbilligt und nie
eine Tat unterstützt habe, an der Amerika Anstoß nehmen
konnte. versteht sich von selbst: das Gegenteil widerspräche
der deutschen Art. Allein daß gerade Reuter diese angeb-
liche autorisierte Erklärung verbreitet, macht uns stutzig-
sicherlich verfolgt England damit irgendwelche dunkle Zwecke.

.__..- Deutscher Reichstag.
(24. Sitzung.) CB. Berlin, 20. Dezember.

Am Tische des Bundesrats die Staatssekretäre Dr.
Delbrück und Dr.Helfferich. Auf der Tagesordnung steht die
zweite Beratung der «

Besteuerung der Kriegsgewinne.
Die Kommission beantragt, die Fälle zu erforschen, in

Denen durch Kriegslieferungen übermäßige oder unlautere
Gewinne erzielt worden sind, ferner einen Gesetzentwurf auf
Herausgabe solcher Gewinne vorzulegen. Ein Antrag
Albrecht (soz.) wünscht die Erhebung eines erneuten
Wehrbeitrags für 1916/17.

Das Gesetz soll nach den

 

 
Abg. Dr. David (soz.):

Worten des Staatssekretärs auch auf Die iuriftifchen Gesell-
schaften ausgedehnt werden, was einem alten sozialdemo-
kratischen Wunsche entspricht. Soweit bei den Aktiengesell-
schaften eine Doppelbesteuerung eintritt. ist sie durchaus ge-
rechtfertigt, ferner sollte der Besitz von Juwelen und alten
Kunstschätzen von der Vermögenssteuer getroffen werden. Es
ist erfreulich, daß die Besteuerung der fürstlichen Vermögen in
das Gesetz hineingekommen sei. Die Besteuerung der Erb-
schaften muß insoweit erweitert werden« als das Kindeserbe
besteuert werden soll. —- Redner beschäftigt sich dank-i ein-
gehend mit Der Finanzlage des Reiches unD weift auf Die
außerordentliche Steigerung der Zinsenlast hin, die nicht etwa
durch neue Anleihen gedeckt werden dürfe, sondern färbte

keine Verfelmörun‘g.‘

Wie Reuter meldet, hat der Berliner Korrespondent Der"
.Newnork Times« einen drahtlosen Bericht gegeben, der als

 

neue Einnahmen gesucht werden müssen, für die nach Dem

Beispiel Englands nur direkte Steuern in Frage kommen
sollten. Für neue indirekte Steuern auf die notwendigen
Nahrungsmittel der breiten Masse werde seine Partei nicht
zu haben sein.

Die Erhebung eines neuen Wehrbeitrags würde keine
Härte bedeuten gegenüber der schweren Notlage breiter Volks-
schichten, die fortgesetzt den Kampf um ihre Existenz führen.

Reichsschatzsehretär Dr. Delffericb:
Der Vorredner hat den Rahmen seiner Ausführungen

außerordentlich weit gespannt, so daß ich nicht aus alle
Punkte eingehen kann. Das Gesetz, das hier vorliegt, ist
lediglich ein vorbereitendes Gesetz. Das Verhältnis des
Kriegsgewinnsteuer-Gesetzes zum Vermögenssteuer-Gesetze
wird geregelt werden, ebenso die Frage der Einbeziehung
der Erbschaftssteuer. Jch kann nicht anerkennen, daß das
englische Steuersystem sozialer und gerechter ist als das
unserige, das englische System, die Ausgaben des Krieges
noch während seiner Dauer durch neue direkte Steuern auf-
zubringen, ist schon früher gescheitert, nach dem Krimkriege,
und Lord George hat das auch angegeben. MacKenna hat
meine Äußerungen sehr mißdeutet, wenn- er sagte, das
Deutsche Reich könne seine Kriegskosten nur durch Anleihen
aufbringen. Wir wollen nur nicht während des Krieges
dauernde direkte Steuern einführen; weil wir die
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes

möglichst erhalten wollen. Rücksichten auf die kapitalistischen
Kreise liegen uns fern. Es darf auch nicht vergessen werden,
daß die Staatssteuern nicht die Hauptsteuern bei uns sind,
sondern die Gemeinde-, Kreis-, Kirchensteuern sie meist über-
ragen. Wir müssen uns natürlich auf eine erhebliche Er-
höhung der Steuern infolge dieses großen Krieges gefaßt
machen. Jch bitte, die Wünsche des Herrn Abg. Dr. David
vorläufig zurückzustellem Bei den Kriegsanleihen muß auch
der Patriotismus und der Opferwille der kleinen Zeichner
anerkannt werden, es haben diese durchaus nicht nur die
5% gelockt. Jedermann sagt fich, Der Krieg muß durch-
gehalten werden, es koste, was es koste. (Lebh. Beifalls

Abg. Dr. Strefcmann (natl.): Das Gesetz, eas wir hier
beraten, ist eigentlich nur die Einleitung zu den großen
Finanzoperationen, die uns dieser Krieg bringen wird, Natür-
lich wird er große Verschiebungen in den Vermögen zur
Folge haben, aber so liegt es nicht, daß durch den Krieg die
Reichen noch reicher. Die Armen noch ärmer werden. äliufe
bei den Soz.: Doch!) Nein, Sie vergessen, daß ein großer
Teil namentlich der industriellen Arbeiter heute mehr ver-
dient als im Frieden. Ledh. Zustimmungl Redner wendet
sich dann gegen den sozialdemokratischenAntrag auf Erhebung
eines neuen Wehrbeitrags sitt 1916/17. Eine neue Ein-
schätzung würde aus tausend Schwierigkeiten stoßen, die große
Zahl der noch im Felde stehenden Zensiten, die unsichere Lage
des städtischen Grundbesitzes, die Unmöglichkeit heute die
Vermögenswerte der vom Feind besetzt gewesenen Gebiete
gtzustellen usw» ganz abgesehen daran- daß wir in wenigen

onaten ohnehin vor der Notwendigkeit stehen werden.
unsere ganzen Reichssinanzee neu zu ordnen.

Fehr richtig!) Wir sind gar nicht gmndsätzliche Gegner des
ntrags, aber der Wehrbeitrags läuft uns nicht weg. (8u-
mung.) Heute hätte der soziaidemokratische Antrag nur

eorerischen Wert. Zu der Vorlage selbst erklärt der Redner
e Zustimmung Die Kriegsgewinnsteuer ist keine Straf-

Eier. Aber sie ist doch geboren aus Dem Unwiileu des
olkes gegen unberechtigte Gewinne-: getroser werden m-

haften auch ‚Die Gerechten« und gerade sic.
i Abg. Gothein (Du): Meine Freunde werden dem
Gesetzentwurf zustimmen, obwohl sie nicht verkennen, daß
die Bestimmungen über die Aktiengesellschaften eine starke
Doppelbesteuerung bringen. Auch der Erhebung eines neuen
Wehrbeitrages sind wir grundsätzlich geneigt, aber wir müssen
damit warten, weil der größte Teil der Zenfiten und
ebenso ein großer Teil der Steuerbeamten im Felde stehen.
Das Steuerzahlen wird in Zukunft etwas weit tiefer greifen-
der sein als bisher, wir werden uns daran gewöhnen muffen.
nicht 1-—2 Monate, sondern 4—5 Monate für Staat und
Gemeinde zu arbeiten. Wir alle werden unsere Lebenshaltung
nach dem Kriege sehr einschränken müssen, vielleicht kommt
eine Zeit, wo wir uns wieder einmal durchhungern müssen,

Abg. v. Brockhaufen (k.): Alle diese Gesetze und Finanz-
maßnahmen müssen eingehend, aber nicht agitaiorisch behan-
delt werden. Diese Steuern dürfen keinen vermögenskons
fiskationischen Charakter tragen, angesichts des hohen
Patriotismus, der sich bei der Zeichnung der Kriegsanleihen
gezeigt hat. Die Resolution Albrecht lehnen wir ab, da
wir nicht übersehen türmen, in welcher Weise setzt der Zehr-
beitrag eingezogen werden kann. Redner bittet um Rück-
sichtnahme bei der Besteuerung der gemeinnützigen Einkaufs-
genossenschaften.

Staatssetretär Dr. Helfferich verweist auf feine Er-
klärungen in der Kommission über die Gewinne der Einkaust
genossenschafien und sagt Berücksichtigung au.

Abg. Niertin (Rp.): Deutschland ist in der glücklichen
Lage, seine Kriegsgewinne im Lande zu behalten und sie
schreien deshalb förmlich nach einer Besteuerung Von
unseren Gegnern zieht das „neutrale“ Amerika gehörige
Kriegsgewinne. Die Vorlage eilt auchZsIdcnn wer schnell
nimmt. nimmt Doppelt.

Abg. Frhr. eben! zu Herrnsheim (Z.) wendet sich gegen
die Ausführungen des Abg. Dr. David und dessen Steuer-
vläne und empfiehlt ihm das Studium der Steuergesetzgebung
der Schweiz, wo einzelne Kantone durch liberspannung der
direkten Steuern geradezu notleidend geworden sind.

Abg. Schiffer (natl.) empfiehlt die Entschließung des
Haiiptausschusses, der die Erfassung der unlauteren über-
mäßigen Kriegsgewinne wünscht. Die scheinbar unbestimmte
Fassung gibt gerade dem Richter die Möglichkeit, diese sehr
gerissenen Leute zu verurteilen.

iibcrmiifzige Kriegsgcwinue.
Staatssekretät Liscot ch hauc- Den Gedanken der

Heranziehng der übermäßigen Kriegsgewinne an sich für
richtig und sinnpathisch muß aber etwas Wasser in den
Wein gießen, insofern ais es sehr schwierig sein wird zu ent-
scheiden: was ist rechtmäßiger, was ist unrechtmäßiger Ge-
winn: namentlichsin der Landwirtschaft dürfte das sehr
schwer sein (Zustimmnng rechte?) Soll cingeschritten werden
von Amts wegen oder nur auf Antrags

Stellvertr. Kriegsminister General v.Wandel: Es kann
sich auch bei der Militärverwaltung immer nur um fehr
wenige Fälle handeln, in denen übermäßige Kriegsgewinne
erzielt wurden. Jm Anfang des Krieges mußten ja hohe
Preise bewilligt werden, um nur schnell etwas hereinzubei
kommen, nachher sind nur mäßige Gewinne ermöglicht worden.
Unlauieren Gewinn wird man sehr schwer feststellen können.
Denn man kann doch unmöglich jetzt alle Lieferungen nach-
prüfen. Man wird sich damit begnügen müssen, besonders
eklatante Fälle zu erfassen, da erscheint es zweifelhaft, ob
viel heraus klimmen wird.

Sllbg. Groevcr (.Ei.): Die steiierliche Heranziehung der
Kriegsgewinne ist möglich, aber vor einer Beschreitung des
strafrechtlichen Weges möchte ich warnen.
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Abg. Hoch (soz.): Das arbeitende Volk kann keine
neuen Lasten mehr tragen. Das müssen stärkere Schultern
übernehmen.

Der Kembsl‘ehatzl'ekretär an die Hrbeiter.
Schutzsekretär Dr. Helfferichx Nach den Ausführungen

des Vorredners sieht c8 fast so aus« als ob ich die größte
Beunruhigung unt-r die Arbeiter getragen hätte.
Stein. Herr Abgeordneten Ihre Ausführungen sind es, die
die Beunruhigung wacht-usw müssen, als ob die notwendigsten
Lebensmittel durch indirekte Steuern belastet werden sollen.
(Sehr richtig!) Mit keine-n Wort habe ich davon gesprochen.
Das einzige-, was bisher feststeht, die sogenannte Kriegs-
gewinnsieuer bedeutet ins Grunde doch nichts anderes
als eine außerordentlich erweiterte, oerschärfte Reichs-
vermögenszuivachssteuer. Es ist nicht eine indirekte,
sondern eine Besitzsteuer, eine sehr scharfe Besitzsieuer.
wie sie in dieser Ausdehnung als Kriegssteuer in keinem
der kriegfüdrenden Länder bisher durchgeführt worden
ift. Jm übrigen ist es sicher, daß wir sowohl während
des Krieges, wie erst recht nach dem Krieg, nicht ans einer
einzigen Steuerquelle alles das befriedigen türmen, was be-
friedigt werden muß. Und ich habe auch zum deutschen
Arbeiter das Vertrauen, das der Abg. Hoch nicht zu haben
scheint, daß er sich diesen Staatsnotwendigkeiten nicht ent-
ziehen wird, daß er ebenso, roie er mitgekämpft hat im
Schützengraben, neben seinem Unterofsizier und Leutnant,
auch auf finanziellem Gebiet mitkämpfen wird für das Vater-
land. (Lebh. Beisakl.) Die Versicherung kann ich Jhnen
allerdings geben: an die notwendigsten Lebensmittel werden
wir nicht herangehen. zumal nicht während des Krieges. So
klug sind wir selbst. cis-sieh woran.)

Abg. Graf Nektars-: Man wird abwarten müssen, welche
Vorlagen uns die Regierung auf Grund der Resolution
unterbreiten wird. Namentlich die Gewinne der Landwirt-
schaft werden schwer gerecht abzuschätzen sein. Auch bei
dieser Gelegenheit möchte ich das große Verdienst hervor-
heben, das sich gerade die deutsche Landwirtschaft in diesem
Kriege um das Volk erworben hat.

Abg. Muuim (wirtsch. Vgg.): Erfreulicherweise sind die
KriegsgewinnsteuersVorlagen vom ganzen Hause freundlich
aufgenommen worden: sa, zum ersten Male hat sich«sogar
ein harmonischer Einklang zwischen den Abgg. Gothein und
v. Brockhausen gezeigt. Redner bedauert, daß in der Kom-
mission ein Antrag abgelehnt worden, der geeignet gewesen
gütig zwischen soliden und unsoliden Gesellschaften zu unter-

e en.
i Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der ganze
Gesetzentwurf in zweiter und sofortiger dritter Lesung ange-
nommen. Die sozialdemokratische Entschließung auf Ein-
führung eines neuen Wehrbeitrags wird abgelehnt Die national-
liberale Entschließung, die Maßnahmen gegen unlautere
Gewinne mit eventuellem Anspruch auf Herausgabe fordert,
wird einstimmig angenommen. Zuletzt wird der Gesetz-
entwurf betr. die Kriegsabgabe der Reichsbank in zweiter
und dritter Lesung verabschiedet.

Morgens Kriegskreditvorlagr.
zi- i-‚_t':
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politische Rundschau.
Deutscheo Reich.

ists Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt über die
Unterbringung kranker Kriegsgefangener in der Schweiz:
Die schweizerische Regierung hat, um die sich schon lange
hinziehenden Verhandlungen wegen der Unterbringung
krankerKriegsgefangener in der Schweiz wenigstens einem
vorlaufigen befriedigenden Ausgange zuzuführen, den Vor-
schlaggemachh daß zunächst je tausend traute deutsche und
französische Kriegsgefangene mit- bestimmten Leiden am
15. Januar 1916 nach der Schweiz übergeführt werden
sollen« Um dort gepflegt zu werden. Die deutsche Regierung
hat diesen Vorschlag unverzüglich mit dem Vorbehalt an-
genommen, daß von französischer Seite die Gegenseitigkeit
nach der Zahl der Gefangenen und Dem Zeitpunkte der
Uberfuhrung nach der Schweiz gewährleistet erscheint.
Hierüber sowie über die etwaige Durchführung der Ver-.
ständigung, insbesondere die Namen der davon betroffenen
deutschen Kriegsgefangenen und die Orte in der Schweiz,
wo, sie gegebenenfalls Unterkunft und Pflege finden werden,
bleibt eine weitere Veröffentlichung vorbehalten.

-t-«Zu durchsichtigen Zwecken wird in der englischen
Presse die Behauptung verbreitet, daß die deutsche Regie-
rung englisches Vermögen zur Kriegsanleihe heran-
ezogen habe. Diefe Unterstellung ist schon früher von der
ranzosischen Presse gemacht und damals amtlich zurück-
gewiesen word-en. Besonders dreist ist es, wenn behauptet
wird, daß die Gelder der Jniperial Gas Association von
einer solchen deutschen Anordnung betroffen worden feiert.
Es ist den Beteiligten in London zweifellos bekannt, daß
der oeutiche Betrieb dieser Gesellschaft nicht einmal unter
Zwangsverwaltung steht, sondern wie im Frieden fort-
geführt und nur daraufhin überwacht wird, daß nicht eine
Absuhrung von Geldern nach England stattfindet.

ist« Jn »der Allerheiligen-Hofkirche in München erfolgte
durch König Ludwig die seierliche Auffetzung des Kar-
dinalsbaeetts an den ueuernciunten Kuricnkardinal Dr.
lndreas «Fruhtvirth. Es ist das erste Mal, daß ein regie-
rcnder Wittelsbacher diesen Akt vollzieht. Zu dem feier-
lichenAkt war der König mit großem Gefolge, unter ihnen
die sämtlichen Staatsminister, erschienen. Nach einem
feierlichen Hochamt, das Stiftspropst v. Hecher hielt, wandte
sich der papstliche Ablegat mit einer kurzen lateinischen
Ansprache an den König und verlas Darauf das päpstliche
Breve worauf sich Kardinal Frühwirth an den Thron be-
gab und dort niederkniete. Der König setzte ihm das rote
Garett auf das Haupt. Mit dem Tedeum und dem päpsn
lich-en Segen, den der neuernannte Kardinal erteilte, schloß
die kirchliche Feier.

China.

de Die Umwandlung der Repnblik in eine Monarchie
rechtfertigt Der bisherige Präsident Juanschikai in einem
Erlaß, in dem es u. a. heißt. „Da nun das Volksver-
langen nach einer konstitutionellen Monarchie so dringend
ist und so große Hoffnungen auf mich gesetzt werden, so
habe ich keine gerechtfertigte Entschuldigung für meine Ab-
lehnung. Daher kann ich mich der Verantwortlichkeit nicht
entziehen, die das Volk auf meine Schultern legt. Aber
das Legen des ersten Grundsteins langt wichtige Auf-
gaben unD daraus entstehende Schwierigkeiten mit sich.
Infolgedessen sollen wir unsere auferlegte Arbeit nicht allzu
übereilig hanDi-‘hen, um einerseits Gründlichkeit zu er-
zielen und andcferseits Oberslächlichkeit und Unbeständigkeit
zu vermeiden.

Hus In— und Hualand.
Vzicm 20. Dez. Wie das ,,Fremdenblatt« erfährt,1

wurDen zu dem für die Einzahlung der zweiten Rate für
die dritte österreichische Kriegsanleihe auf Den 16. D. M.
festgesetzten Zeitpunkt die Einzahlungen nicht nur vollständig
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geleistet sondern darüber hinaus auch lehr Mednliche Be-
träge vorausbezahlt

.. Paris, 20. Dez. Der neue schweizerisch: Bundes-
prasideiit Decoppet erklärte in einer Unterrediing mit einem
französischen Journalisten, daß die Haltung dei· Schweiz
unverändert bleiben werde, wie immer sich auch die
Kriegsereignisse gestalten werden.

London, 20. Dez. Frau Asquith hat gegen die
Zeitung .Globe« eine Klage angestrengt Das Blatt hatte
ihr in beleidigenden Aus-drücken Jllonatität und Verrat vor-
geworfen, weil sie internierten deutschen Osfizieien Lebens-
mittel gesandt habe.

Lokales und provinziellea.
Merkdlati fiir den 22. Dezember.

Sonnenaufgang 8U Monduntergang
Sonnenuntergang 3“ Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1914.
22. 12. Jn den Argonnen werden feindliche Angriffe

abgeschlagen-Ja Polen und Galizien wird die Verfolgung
der Rassen fortgesetzt —- Die Russen erleiden an der Kaukasus-
front eine neue Niederlage gegen die Türken.

9' V.
423 N.

 

1»819 Komponist Franz Abt geb. -— 1848 Philolog Ulrich
v. Wilamowißstllendorf geb. — 1855 Literarhistoriker Max Koch
geb. --_ 1857 Schriftstellerin Marie v. Nathusius gest — 1891
Orientalist Lagarde gest. —- 1900 Generalfeldmarschall Leonhard
Graf v. Blumenthal gest. —— 1902 Psychiater v. KrafftsEbing gest.
—- 1913 Negus Menelik II. von Abessinien gest

 

* Weihnachten im Hausfleißvereins-Museum ist
eingekehrt Eine Fülle neuer Gegenstände, daheim von
kunstgeübter Hand gefertigt, bietet fich bem Auge des
Beschauers dar. Gleich am Eingang der freundlichen
Museumsräume grüßt ihn der traute Ehristbaum, der
den gegenwärtigen Zeiten Rechnung tragend, auch
,,Soldaten« aufweist Zur Linken davon die Runde
beginnend, besichtigt man zunächst die reichhaltigen
kunstvollen Spitzenarbeiten der Hirschberger Spitzen-
fchulen. Von Freiin von Dobeneck und Frau Toni
Eoerper wurden aucl; sonstige Arbeiten nach eignen Ent-
wiirfen angefertigt und hier ausgestellt Besonders in-
teressant ist ein reizendes Brauttleid, das nach einem
Entwurf von Fräulein Hanna Klapper-Hermsdvrf u.
Kynast von Fräulein Eytersberger in Warmbrunn aus-
geführt wurde. Dasselbe ist ein Familienstück und
verläßt die Ansstellung, da es als-Festgeschenk bestimmt
ist Weiterhin betrachten wir zum erstenmale die von
Schülerinnen der hiesigen Teplerschen Lehr- und Er-
ziehungsanstalt ausgestellten prächtigen Buntstickereien,
die schon vielen Anklang gefunden haben. Hervor-
·ragende Stickereien hat auch das Landeserziehungs-
heim von Fräulein Höniger in Agnetendorf ausge-
stellt Dieselben wurden in letzterem von Herinsdorfer
und Agnetendorfer Landkindern angefertigt Ihnen
reihen sich würdig die ausgestelltenHandwebereien aus
der Schreiberhauer Kunstwerkstatt von Fräulein Wauda
Bibrowicz an, die von jugendlichen Kräften des Or-
tes und und der Umgebung hergestellt wurden. Fer-
nerhin verdienen noch die in dieser Abteilung aus-
gestellten Kinderkleidchen, Blusen, Peddigrohrardeiten
u«w., die von hiesigen Gebirgsbewohnern nach An-
gaben des Fräulein Hanna Klapper (Mitglied des
Verbandesi schlesischer Textilkünstlerinnen) angefertigt
wurden, lobende Erwähnung Jn demselben Raume
finden wir auch noch die bekannten hiibschen Saal-
berger Kreuzsti-h-Stickereien. Das Gebiet der Oel-
malerien weist vortreffliche Leistungen von Friulein
Köhnemann und A. von Bohlen in Warmbrunn so-
wie M. Höpfner-Schmiedeberg auf. Radierungen sind
in besonders kunstvoller Weise von Fräulein Dora
Scholz-Warmbrunn und Herrn Erich Fuchs-Bärndorf
bei Fischbach vertreten. Ferner sind Aquarelle von

Fräulein Berta Lent-Warmbrunn ausgestellt Das Ge-
biet der Gebirgsschnitzereien weist, trotzdem viele Ge-

birgsschnitzer im Felde stehen, sowohl in Tieren wie

auch in figürlsichen Sachen vieles neue auf. Für die

Kinderwelt bietet in diesem Jahre den Hauptanzie-

hungspunkt das von der Frau Gräfin Pfeil-Herisch-
dors zum Besten des Roten Kreuzes gestiftete große
dreistöckige Puppenhaus, das bis ins kleinste hinein

der Neu-zeit entsprechend eingerichtet ist und dadurch
auch die Bewunderung aller erwachsenen Besucher her-

vorruft Auch die Voigtssdorfer Weihnachtskrippe trägt

wiederum zur Stimmung bei. Truhen zum Sammeln
von Kriegsandenken sind nach vorheriger Bestellung

in verschiedenen Ausführungen geliefert worden. Die

Abteilung für heimische Glasarbeiten weist eine Serie
von neuen Gläsern der Schreiberhauer Joseph-inenhütte

auf, die sich durch hervorragende Zeichnungen in

Schlisf und Gravur hervorheben. Auch Herr Josef

Hasenkospf aus Petersdorf ist wiederum mit reizenden

neuen Glasmalerien seiner eigenen Art vertreten. Zum
Schluß sei noch erwähnt, daß den Hausfleißtreibenden
unserer Berge durch die am 1. Dezember b. J. statt-
gefundene Weihnachtslotterie eine immerhin, bei den
jetzigen schwierigen Zeitverhältnissen, anerkennenswerte
Unterstützung zuteil werden formte. Den Gewinnern
wurden die zugesallenen Gegenstände aus dem Gebiete
des Hausfleißes bereits mittels Post übersandt Wie
immer ist auch in diesem Jahre die Aiisstellung von der
Leiterin, Frau Schreiber, sinnreich und geschmackvoll
zusammengestellt warben.

« Die Freiwillige Feiierwehr hielt gestern abend
ihre Generalversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr
Brandmeifter Püchler, begrüßte die Erschienenen, ins-
besondere diejenigen inaktiven Mitglieder, die sich da-
durch in den Dienst der Nächstenliebe gestellt, daß sie
akstiv beitraten; er hege den Wunsch, daß sich zur Be-
teiligung am aktiven Dienst noch recht viele finden
mögen, um bie Wehr in den Stand zu feigen, gegen
einen inneren Feind —-— das Feuer ——- gewappnet zu
fein. Ferner begrüßte er die erschienenen seldgrauen
Kameraden, insbesondere den mit dem Eisernen Kreuz
geschmückten Kameraden Böhmelt 1; mit Stolz könne

die Wehr auch auf den Kameraden Höfig blicken, der

ebenfalls das Eiserne Kreuz erworben. Es folgte der

—
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Jahresbericht des Schriführers Herrn Treu, der nähere
Angaben über die Tätigkeit der einzelnen Abteilungen
brachte, die trotz des Krieges reichliche Arbeit geleistet
haben. Mit Genugtuung konnte hervorgehoben wer-
den, daß die Wehr im verflossenen Kriegsjahr wenig
Außenarbeit zu verrichten hatte und somit weder fahr-
lässige noch böswillige Brandstiftung vorlag. Von den
97 aktiven Mitgliedern stehen zurzeit 57 im Felde. Die
einzelnen Führerberichte sielcn aus, da verschiedene Ab-
teilungen gemeinsam arbeiteten Der Bericht des
Zeugwarts Herrn Runge bewies, daß die Wehr auch :
im verflossenen Vereinsjahre Nean chaffungen und
Verbesserunan vornahm und somit ihr Inventar ver-
größerte. Den Kassenbericht erstattete der Brandmeister
Herr Püchler, der das Amt des Kassenwarts seit dem
Tode des Kameraden Herrn Kluge verwsaltet; danach
betrugen die Einnahmen mit dem Bestande aus dem
Vorjahre von 289,12 Mk., 2237,22 Mk.» die Aus-
gaben 1596,41 Mk., sodaß ein Bestand von 640,81
Mk. aufs neue Jahr übergeht HerriKierfchke erstattete
den Revisionsibericht und beantckigte Entlastung, die
erteilt wurde. Nach dem Vermögensstande gehört un-
sere Wehr zu der bestsituierten im Kreise, da sie ein
hohes Jnventar besitzt Für Liebesgafien wurden Im
vorigen Jahre 330 Mk., in diesem Jahre 267 Mk aus-
gegeben; sie wurden in Form eines Weihno.ehts-s"si«se-
fchenkes an sämtliche Familien der i-n Felde stehenden
Kameraden verteilt Hierauf gedachte der Vorsitzende
der im Laufe des Jahres gestorbenen Mitglieder: A
Pätzold, Kluge, Plischke, Tomaczek, Bayer. Schnei-
der, Schedwig, Splitter. bie auf dein Felde der Ehre
geblieben, ferner der Mitglieder (Engel, Sanitiitsrat
Dr.Troche, Lampert und Zehnel, von denen Kauf-
mann Engel 41 Jahre inaktiv und Gemeindesekretär a.
D. Zehnel 17 Jahre als Beisitzer angehörte Die Ver-
sammlung ehrte das Andenken der Verstorbenen durch
Erheben von den Plätzen. Aus-gezeichnet wurden mit
Diplomen die Kameraden Kahl und Streit fiir 25jähs
rige Dienstzeit, Piichler und Treu für 20jährige,
Grabs und P. Opiß für 10jährige Dienstzeit Jhnin
wurde ein dreifaches »Gut Wehr« gebracht Die hier-
auf folgenden Führerwahlen, wie die der Revisoreu,
erfolgten durch Zuruf Die Wahl des Kassierers wur-
de bis nach dem Kriege verschoben. Die 251ahrige
Dienstauszeichnung erhielten bisher 1‘3 Mitglieder:
Geheimrat Dr. Füllner, früherer Gemeindevorsteher
Röses, 2. Brandmeister Rösler, Sattlermeister Runge,
Schneidermeister Kutnar, ferner die Kameraden Junge,
Friede, Paul, Rilke, Klose, Storch, Breuer, Baenfch,
von denen die 6 letzteren verstorbeu finb. Von dein
kürzlich verstorbenen Fräulein Magnet wurden der
Wehr 100 Mk. testamentarisch vermacht Die Ver-
sammlung ehrte das Andenken der edlen Wohltäterin
durch Erheben von den Plätzen. Der Vorsitzende
knüpfte hieran den Wunsch, daß noch recht viele un-
serer Mitbürger dem edlen Beispiele der Verblichenen
durch Vermächtnisse folgen möchten unb schloß die Ver-
sammlung mit einem dreifachen »Gut Wehr« auf die
Kameraden im Felde, von denen zahlreiche Karten-
grüße eingegangen waren.

* Kath. Gesellenverein. Jn- der Versammlung
am gestrigen Montag berichtete HerrBiisriuessisr Givß
Jnteressantes aus seinen Kriegserlebnissen. Den
Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die Besprechung
des Familienabends am 2. Weihnachtsfeiertage. Das
Programm weist einen Vortrag des Herrn Pfarrer
Klug auf, der von musikalischen Darbietungen für
Srli und dreistimmige Kinderchöre mit Harmoniuiubes
gleitung umrahmt wird. Den Schluß bildet ein Weih-
nachtsfestspiel für dreistimmigen Kinderchar mit ver-
bindender Deklamation, betitelt ,,Chriftmarkt«. Ein
genußreicher, stimmungsvoller Weihnachtstag ist den
Befuchern somit verbürgt, und es seien schon hierdurch
die Mitglieder und ganz besonders Freunde und Gön-
ner des Vereins recht herzlich eingeladen. Der Ein-
trittspreis beträgt für Mitglieder und deren Angehö-
rige 20 Pf, für Gäste 40 Pf. Es ist auch eine An-
zahl numerierter Plätze vorgesehen; diese sind zum
Preise von 75 Pf. nur von Mittwoch bis zum zweiten
Feiertage nachmittags 2 Uhr in Leipelts Buchhand-
lung erhältlich. Da der Reinertrag des Abends für
unsere im Felde stehenden Mitglieder bestimmt ist,
wäre es wünschenswert recht ausgiebigen Gebrauch
davon zu machen. — Die nächste Versammlung wird
als Weihnachtsfeier im Rahmen der Vereinsmitglieder
erst am 10. Januar abgehalten, wobei eine Verlosung
mitgebrachter Geschenke stattfinden soll.

“5......—

Nah und 1Fern.
0 Nachahmenstverter Opferamt Vor kurzem wurde

bekannt daß m einigen Gemeinden des Kreises Wartmrg
die Landivirte etwa 1000 Zentner Kartoffeln den Industrie-
stadten zur Verteilung an hilfsbediirftige Hinterbliebene
gefallener Krieger und andere notleidende Familien zur
Verfugimg gestellt haben. Dieses sehr erfreuliche Vor-
gehen hat jetzt Nachahmung gefunden im Kreise Lüdings
hausen (Westfalen). »Die Landwirte des Kreises stellen
Kartoffeln zur Versagung, die unentgeltlich an minder-
beniittelte Familien des rheinisch-westfälischen Industrie-
reviers abgegeben werden follen. Die Landwirte in der
Gemeinde Seppenrade z. B. haben schon 500 Zentner un-
entgeltlich nach Hamborn fur bedürfiige Familien ab-
geschiikt ‚auch die anderen Gemeinden des Kreises be-
teiligen sich in hochberziger Weise an diesen Sammlungen.
Es ware sehr erfreulich wenn diese Beispiele von Opfer-
mut recht weitgehende Nachahmung fänden.

G) Schweineschlächtcr als Munitionsinfpektor. Jm
Unterhaus tadelteii Ldie Abgeordneten Hodge Wardle und
Wilson, daß Schweineschlachter und sBianbleiher als Jn-
spettoren in Munitionsfabriken angestellt worden seien.
Der Abgeordnete King wies darauf hin. daß die Re-
gierung einen Gartner als Jnspektor eines Geschoßwerks
angestellt habe. Unterstaatsfekretär Addison antwortete, es
Fidschweistdgteeignete Personsn friliå die Jnspeitorposten zu
n en. i on Mationalist er "i.ie, diee « uiände eien
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0 8000 Berivnudete durch Saiiiiiitshnnde gerettet;
Unter Vorsiti seines Schirmherrn, des Großherzogs von
Oldenburg hielt der Deutsche Verein für Sanitätshunde
in Berlin seine Hauptversanimlung ab. Der Großherzog
schilderte in kurzen Zügen die Entwickelung der Kriegs-
arbeit des Vereins. Mit 8 Hunden hat sein Wirken bald
nach Kriegsausbruch begonnen, und jetzt stehen etwa 2500
wohlausgebildete Sanitåtshunde mit ihren sorglich ge-
schulten Führern im Felde. Der Großherzog berichtete
sodann noch aus eigener Anschauung über die Arbeit der
Saintatshunde im Feldes ‘serall hat sie herzerfreuende
Ergebnisse gehabt, unb man darf wohl die Zahl ber durch
die Sanitätshunde aufgehenden-ask Verwiindeten schon jetzt
auf mindestens 8000 schilt-en.

otwnhrend der Trauerrede verschieden. Als der
Landesrabbiner Dr. Rülf in Braunichweig bei der Trauer-
feier für den gefallenen Leutninir Kurt Elias das Schluß-
gebet gesprochen hatte, stürzte er von einem Herzschlage
getroffen, tot zur Erde nieder. Der Verstorbene stand im
64 Lebensjahre und erfreute sich in Braunschweig allge-
meiner Achtuiig und Wertschätzung
o Weshnaihre-samnilnngen der Auslandsdentfcheii.

Als Weihnachtsgaben für unsere Krieger im Osten und
Westen sind den zuständigen Stellen durch Vermittlung
des Ministeriuins der auswärtigen Angelegenheiten m
letzterer Zeit wieder größere Summen zugeführt worden.
So aus einer Sammlung des deutschen Konsulats in
Bukarest 3500 Kronen und aus einer Sammlung des
deutschen Konsulatbezirks Amapala 1427,28 Mart Ferner
stellte die Deutsche Gesellscha« in Stockholm „au Weih-
nachtsgaben für unsere deutschen Soldaten im Felde«
5332,35 Mark zur Verfügung Für erblindete Mann-
schaften wurden von Deutschen im Konsulatsbezirk Curitiba
1826,38 Mark gesammelt Die deutsche Kolonie in
Montevideo überwies als dritte Rate ihrer Kriegsspende
10 000 Mark, wodurch die Spende die Höhe von 3497375
Markerreicht Das sind erfreuliche Zeichen dafür, wie
dankbar und opferfreudig unsere Landsleute im Auslande
unserer tapferen Kämpfer gedenken.

Stark gepfeffert. Jn den englischen Postpaketen füri
Rußland, die Schweden als Vergeltung für englische Bei-
druaezrsigen zuruckhalt soll in zahlreichen Fällen Pfeffer-
enthalten sein. »Die Russen brauchen diesen dringend zur-«
Wudki-Fabrikatioii. Einer echt russischen Kehle mundetsi
der vaterlandische Schnaps erst, wenn er mit Cavennesi
pfeffern „perbeffert‘l ist und in den Eingeweiden brennt wies
das bollische Feuer. Nach einem kräftigen Männerschluckj
solchen Gebraus schuttelt sich der Russe behaglich unb!
achzt: »Der war echtt« “g

Kriegshunde bei den alten fchweizerifchen Eidges
nassen. Jni gegenwärtigen Kriege werden, wie man weiß,
Hunde auch »defenfiv« verwendet nämlich als Horchposten
und zur Bewachung von Gefangenen. Ein schweizerisches
Blatt weist nun darauf hin, daß schon die alten Schweizer
Wachthunde benutzten, um die auf Vorposien »und im
Lager befindliche Mannschaft vor plötzlichen Uberfallen zu
schützen. Wittern doch die Hunde vermöge ihrer scharfen
Organe den sich nähernden Feind selbst in stockfinsterer
Nacht von ferne, so daß sie durch ihr Gebell nbeizeiten auf
die drohende Gefahr aufmerksam machen können. Aber
nicht nur auf Vorposten, sondern auch im Marschsicherungss
dienst veriveiideten die Schweizer ihre Wachthunde So
wird z. B. berichtet, daß im Schmabenkriege vor
Konstanz die Hunde einige Feinde, die sich versteckt halten«
entdeckt hätten.

Die Kriegsmaximen des Suen-Tfe. Sucht-IN lebte
im sechsten Jahrhundert vor der christlichen Zeitrechnung.
Er schrieb in Maximenform eine Abhandlung über den
Krieg, den ein Philolog in der »Opinion« uberseßt Man
wird sehen, daß diese Maximen des Chinesen noch 26 Jahr-
hunderte nach ihrer Entstehung ihren Wert behalten haben.
Es heißt bei Suen-Tse: »Der Krieg ist eine der wichtigsten
Staatsangelegenheiteni Leben oder Tod, Gedeihen oder
Zusammenbruch hängen von ihm ab. Der Krieg ist das
Gegenteil von der Moral. Wenn man eine Macht hat,
muß man sich stellen, als ob man keine hätte; wenn
man ein Mittel hat, muß man es verheimlicheri.l
Wenn man nahe ist, muß man entfernt scheinen, und
nahe, wenn man weit ist. Man ninß den Feind
durch das Interesse verlocken, ihn durch die innere Uti-
ordnuna schwächen. Die Kriegsapparate müssen vom
Staate geliefert werden, die Nahrung vom Feinde. Nur
so kann es dem Heere gelingen, sich zu ernähren. Der
Staat wird arm gemacht durch den Krieg, weil alle Ein-.
zeugnisse nach außerhalb geschickt werden und für die
Privatleute nichts übrig bleibt. Zudem läßt die Nähe den«
Heere die Verkaufspreise steigen, und die Mittel der-
Privatleute genügen nicht mehr. Daher ein großes Uns-
behagen für die Leute des Volkesi man kann ihre Verlustes
auf 70% ihin Ausgaben schätzen . . s· Sogar Tdie Lebens-z
nuttelteuerwg hat also der alte Chiaese herausgesehen 1M

_moblim nicht mehr Nowo-Georgiewft. Die russische
Regierung hat Petersburg unb andere Städtenamen mit
beutfchern Klang verputzt. Das Kaiserliche Gouvernement
Warschau hat ietztbestimmt daß der alte geschichtliche politische
Name Modlim der von den Russen 1831 in NowosGeovi
giewfk geandert worden war, von nun an ausschließlich
wieder» angewendet werden soll. Die Feste Modlin {bete
dankt ihre Entstehung Napoleon, der dort 1807 bis 1812
die ersten Werke errichtete. Jm polnischen Ausstand wurde
sie 1830 durch den Grafen Ledochowski verteidigt bis zur
Einnahme durch die Russen am 7. Oktober 1831.
Neuei’tee aus den Witzblättem. ”7

Der Hausbesitzer .Hab’n S’ schon das Telegramm
gelefen, 21 Gschutz’ sind in unsere Händ’ g’falleni« — .Soi
Das kann ich leicht behalten . . . 21 Häuser habe ich auch
gerabel“ — Aus einem Roman. « . . . Außerlich setzte
er eine strahlende Miene auf, aber tief im Busen knirschte er
mit den Bahnen . . .« —- Jn der Kantine. Erster Land-
sturmmann: »Sag’ einmal, bist du nicht der Dienstmann
VPM Mgkkkplatz?« — Zweiter Landsturmmanm »Ja freilil
J mein, i fenn’ bi’ au’, gel’, bu bift ber neue Rektor vom
Gymnasiums« (Fliegende BL)

Bitte an das hiesige Poftamt
Am letzten Sonntag konnte man beobachten, wie

viele Personen am Nachmittag nach dem hiesigen Post-
amt gingen, ausfzsuliefern und sonstige Geschäfte abzu-
wickeln, aber unverrichteter Sache wieder abziehen
mußten, weil das Postamt nicht für den Schalterdienst
geöffnet war. Da am letzten Sonntag vor Weihnach-
ten, hier wie überall die Postiimter geöffnet zu fein
pflegen, was einem dringenden Bedürfnis entspricht,
so geht an das Kaiserliche Postamt die Bitte, in Zu-
kunft von dieser Einrichtung nicht abzuweichen.

Einer, der auch umkehrcn mußte.
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Bringemein

Georg Breiter.

Gründe notwendiger Sparsamkeit verbieten es uns leider,
unserm Versprechen gemäß einzeln über jede Gabe zu quittieren,
die uns für die

Weihnachtshescheerung in den Lazaretten
zugegangen sind. Wir bitten darum, hiermit

unsern herzlichsten Dank
im Namen unserer lieben Feldgrauen entgegen zunehmen für die

zahlreichen Gaben an Geld und Sachen,
die es uns ermöglichen, unsern Kranken und Verwnndeten
einen reichen Weihnachtstisch decken zu können.

Allen freundlichen Gebern ein herzliches: Vergelt’s Gott!

I. A.

die Lazarettgeistliehen.
-’_IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII"

er Hauptwert
-« einer Zeitung

liegt in der jetzigen ernsten Zeit darin, daß sie
ihren Lesern ermöglicht, sich ein gutbegründetes
und richtiges Urteil über die Lage zu bilden. Des—
halb ist dem Leser nicht mit einer Zeitung gedient,
die nur Nachrichten und nichts als Nachrichten
bringt, sondern er verlangt von seiner Zeitungr
auch, daß sie ihm auf weltpolitischem und
strategischem Gebiete, die ihm bisher fernlagen,
und deren Verständnis außerordentlich schwierig
ist, ein Führer ist. Um solchen Ansprüchen
entgegenzukommen, hat der „Breslauer General-
Anzeiger“ eine Reihe bester Mitarbeiter in seinen
Dienst gestellt, und in ihren kritisch-unterrichte11den
Abhandlungen machen es sich diese zur Aufgabe,
ein klares und richtiges Bild der Lage zu geben.

Der Ausbau seines Nachrichtendienstes hat
den „Breslauer General-Anzeiger“ zu einer der
bedeutendsten Zeitungen des Reiches gemacht.
Auf allen Kriegsschauplätzen ist der „Breslauer
General-Anzeiger“ durch eigene Berichterstatter
vertreten. Sein Nachrichtendienst in den neu-
tralen Ländern ist auf kaum erreichter Höhe.
Seine Telegramme von besonderer Seite, deren

Autor auf Grund seiner ausgezeichneten Bezieh-

ungen zu maßgebenden Kreisen den Stand der
Dingein richtiger Voraussichtbegutachten kann, sind
außerordentlich wertvoll und beachtenswert.

Für jeden Zeitungsleser in der Provinz ist aber
neben dem gewohnten Lokalblatt eine gutunter-
richtete Großstadtzeitung wie der „Breslauer
General-Anzeiger“ ein unabweisbares Bedürf-
nis, und wir empfehlen angelegentlichst ein Probe-
abonnement auf unser Blatt, welches bei unsern
Vertretern an allen bedeutenderen Orten oder durch
die Post bezogen werden kann und frei ins Haus
monatlich nur 90 Pfg. kostet.

Breslauer
General-Anzeigen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIrF-

« Uhs’es 111111-· llliireli ils-Ilion
Band I enthaltend 15 berühmte Armee-Märsche.

III-s- INHALT: am
1. Der Petersburger Marsch. 9. Harsehd.Regimenee-Iolonne.
e. Finnländiseher Reiter-Marsch. 1o. Marsch (‚BatailL-Gardenlm

. Dessauer Marsch. 11. Koburgermarsoh.

. Torgauer Marsch. 12. Yorkscher Marsch.

. Der Hohenfriedberger Mmeh. 13. Preussen Ist-Sold

. Pariser Einzugsmereeh. ein Preusse usw.)

. Alexander-Marsch. 14. Radetzky-lerseh.

. Prieentiemereoh. I 15. Der greese Zephir-freisi-

—Auegaben :—

Für Klavier, 2-händig no. M. 1,5e Für-Pariser Besetzungno.
Für Klavier und Violine Für Streichorchester,

oder Ilöte Je no. M. e,— eTeile,jederTeilno.
FürYioline od. Flöteje no. M. 1,— Für Blasmusik, s Teile,
Für Klavier, 4--bändig ne. M. 1,——- Teil 1 n0.
Für Zither ao. M. 1,5e Teil l ae.

Zu beziehen von

G. O. Uhse, Musikalienhandlung
BERLIN 0, Grüner Weg 95 (kein Laden).
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Kraft und Aroma! 93/.Pfd. im Handtuohbeutel fer-

Ein Stichwort in Kürze tiq gemahlen 14.65 Mk. franko

Für Denzer's Kaffee unter Nachnahme.

M"W“ In. liiiii lliiiiii “1111111111 ii.Bes. empfehlenswert.

  

Wreichhaltiges Lager in ‚Zigarren und. Zigarre ten »sng
erliklaiiige Fabrikate, in veri'diiedenen Packungen u. Preislagen in empfehlende Erinnerung.
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Warmhrunn.

Am25.,26. u. 27. Dez.

Grosses
Weihnachts-Programm

ZJanya
die

31111111111
Ein senialionellcss Detektiii-Is iania

. von selten hervorragender Wirknnq ;-
E.,; ans- jetzigei Seit. Spannend von

Anfang bis Ende i4 Stifte] IF-

DieTiragoiiie ies
Marieeleiiiininis
Dieselbe spielt sieli teils auf dem

teils im Leucht-Wasser und
. l2 Aktellnrni ab 
Neiiefier Kriege-Bericht
Wenn wann vergeßiich ift

Schweige-gelber

Rose-moving

Unter den Nymofen
(4 Humoresken.)

Eine Fehri durch Deoon
(Statur)

An Sonn- 11. zzeiertaqen 1111111111 v. 31111
5 Uhr große Kinn-er- nnd eTniuiliens
Verstellung dann von ö bis 11 Uhr
das Hauptprogramm

Preise d. Plätze: 70, 60, 50, 40 11. 30 Pfg.

hochachtungsvoll Paul Grabe.

511111121, Simois-sie
R1111, Zinnen Zions
vorr. bei Thiels Nachfg. Cnrt Laqna

Einen gieiieiiiiknst
erweisen Sie unseren tapferen Soldaten
wenn Sie Ihren Sendungen einen Beute

,,Weg ist er“
beifügen. Derselbe kostet 20 Pfennig,
Karton 30 Pfennig Jst gegen Huften,
Heiferkeit, Veisclileininng, desinfiziert die
Siadienhöble. stillt den Durst. Zu haben bei

Germania-Drogerie H. Jäfchke,
Waldemar simpel, Paul Schütz,

Warnibruun.

Herz - Franzbranntwein
zubereitet a. Kräutern,
1/2 F1. 75 Pf., 1[1 Fl.
M. 1.40. Nerven und
Körper stärkend. .-
Unerreicht in Güte

t2 und Wirkung. O-

Schlass-Apotheke.

IFgzggxggggä

FWejnh aus 41.
ZZ Kempinskjsg
Cz Hirschbergi. Schles., 4:
IT Kaiser F1iedrichstr. 18. W

Zillliiiiiisiii lliiiiziiiliiiii Es
Zi liiiiiiiiliiiiliiisliii Ho
IT Einzige Lokalität dieser Q.

1e

 

  
 

Art am Platze.
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888823333333sÜ

  
- I

 
 

Manche Hausfrau

Getker’s Fabrikate

zeitweise während des Kriges nicht zu haben _

waren. letzt sind sie überall wieder vor-

tätig und man fordere daher stets die echten «

Dr. Oetker’s Fabrikate
mit der Schutzmarke„Oetkers Hellkopf“.

hat bedauert, dass Dr.

 

; Bogen feinstes
’ ‚zu, im? » I .

e Biiiiiixii iiii» , 1, - I. - « .1. :«»« 5,; U

« . - und

IiliIiI’iI’iS
für nur

1120 ink-
empfiehlt

„Nachrichten und Tageblatt“
für Bad Warmhrunn,_{Voigtsdori’erstrasse z.
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Als praktische Weihnachtsgeschenke
empfehlen in grosser Auswahl bei billigsten

Preisen:

Damen-Blusen
Damen-Unterröcke
Damen-Hemden Kinder-Höschen
Damen-Beinkleider Kinder-Schürzen

M

BE
W ist-Ei Herren-Unterjacken El Herren-Hemden lII

Cz El Herren-Beinkleider Herren-Handschuhe

Herren-Taschentücher Ei Ei

Ludwig 81 Kleiner-seehier,
an den Bädern.

Kinder-Kleidchen
Kinder-Röckchen
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iiiir billigen Ost-eile
Große Auswahl in betten: unb Rneben-(finrbemben, Faltenjoppen,

Raofahrer-Anzügen, Peierinen, Bozener Mänteln, Arbeitstleidern,
Wäsche, Schirmen und Sieden, sowie sämtlichen Schuhwarcn für Herren

Damen und Kinder :: Annahme von Schirm-Neparaturen

Herrenboxkalf-Schnür- u. Schnallenr

Stiefel, Damenboxkalf- 11. Chef-w-

SchrürsStiefel von 7 Mk. an

Mädchen- n. Kinderftiefel, modernfte

Formen, Dameu-Leder-Hausfchnh«e

von 3.60 Mk. an

l Filz-Pantoffel von 0.50 Mk. an

Moder-ne Herren-Anzüge

Elegante Kinder-Anzüge

Stoff- und Arbeitsdaer

Stoff-Leibchenhofcn von 150. Mk. an

Ulfter,Jopp"eu n. ivollii.llntert i eidung

Kostümröcke, Rnckfäcke, Hei- den,

Strümpfe, Damen-Bluer u. Hatt «-

Tafcheu. Alles in großer Auswa»l

zu billigen Preisen.

Friedrich Mahle. Warmbrunn,,

Schafiftiefel und Filzichuhe in großes
Auswahl zu billigen Preisen.

 
 

 

 
 

 

  

  

    

Hirfchbergcrstmße 2011., neben der Post.
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I Als stets willkommene Es

J We1hnaehts—Geschenke e
ä empfehle Hi

TH- I I HE-

Z in größter Auswahl Hi

E (auch zum Versand an unsere braven Truppen). F;

EE 5 h“ He D;-;;- c es r Y
z (i. Fa.: B. Schüller), Hi
_‘I Warmbrunn, Voigtsdorferstr. 20. II
BE Gegründet 1867 —- Fernsprecher Nr. 117, ä

EJ Mitglied des Rahatt-Sparvereins. Fk

Es e-

IEYIEJEZJESEYBBJEEEBEEEZEEYEYEEVBJEYUWWzsjis-«
 

 

iiiiukciui Tranlederfett
kann feiert geliefert werben. Auch Schuhputz Nisrin (keine Wasser-

creme), Seifenpuloer Schneekönig und Veilchenfeifenpuloer Goldperlr

mit Beilagen. wirkungsvolle Heerführerplatate.

Gar-l Gruben-, chem. Fabrik, Giippiugeu (Württbg)


